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Bibliotheken sind Orte der geball-
ten Neugierde auf das Andere. Das
sagt der langjährige Präsident der 
AAkademie der Künste Berlin, Klaus
Staeck. Als Plakatkünstler ist er unse-
rer Branche vor allem durch das Zitat
»Bibliotheken sind eine gefährliche
Brutstätte des Geistes« bekannt.

Dirk Wissen: Die Akademie bietet als 
VVeranstalter unter anderem Ausstel-
lungen und Lesungen – welche Atmo-
sphäre wird benötigt, dass Lesungen
vvom Publikum angenommen werden?

Klaus Staeck: Lesungen werden
sehr gut angenommen. Aber leider oft 
nur, wenn die Gäste bekannt sind. Ei-
gentlich sollte es ja überhaupt keine
Rolle spielen. Doch danach müssen wir
die Größe der Säle aussuchen, was wie-
derum für unterschiedliche Atmosphäre 
sorgt. Aber es geht mir weniger um die
AAtmosphäre, als zum Beispiel einem
vverfolgten Autor Öffentlichkeit zu ver-
schaffen. Das habe ich während meiner
AAkademiepräsidentenzeit immer wieder 
vversucht und zwar für alle Künstler al-
ler Sparten.

Wie würde die Schlagzeile »Bibliothe-
ken sind eine gefährliche Brutstätte 
des Geistes« heute lauten?

Ich würde bei diesem Slogan bleiben.
Das Plakat ist zwar aus einem anderen An-
lass als heute entstanden, doch ich erfahre 
die Aktualität dieses Plakats immer wieder 
neu. Ich werde von Bibliothekaren weiter 
gefragt, ob es diesen »Generalinspekteur 
des Bibliothekswesens« denn überhaupt 
gäbe. Den gab es nie, das ist eine Fiktion. Ich 
bin sogar neulich von einem Bibliotheken-
kongress angerufen worden, bei dem zwei 
Parteien in Streit geraten sind. Die eine be-
hauptete, sie würden den »Generalinspek-kk
teur« sogar kennen. Doch daran sehe ich, 
der Aussagewert bleibt. Bibliotheken sind 
eine gefährliche Brutstätte des Geistes, na-
türlich satirisch überhöht, denn sie sind
auch eine Wunderkammer. Man kann auf 
Dinge stoßen, die man nicht gezielt sucht.

Wie würden Sie die Atmosphäre von 
Bibliotheken in einem Satz plakativ 
beschreiben?

Bibliotheken sind als permanentes An-
gebot unverzichtbar und nicht durch das In-
ternet zu ersetzen!

... bitte erläutern Sie.
Man kann das Internet nicht leug-

nen. Das wäre ja verrückt. Aber Bib-
liotheken sind Orte der geballten Neu-
gierde auf das Andere und deren Atmo-
sphäre ist angespannt und ruhig – auch
wenn das eigentlich ein Widerspruch ist.
Und was ganz wichtig ist für die Mitar-
beiter: Sie sollten jeden Besucher als ei-
nen suchenden Freund behandeln.

Wie ließe sich der Medienbestand von
Bibliotheken aufwerten?

Indem man versucht, Bibliotheken als
lebendige Orte zu gestalten, sodass zum
Beispiel jede Lesung als etwas Kostbares 

e a de d. ese s d Sc a suc ebehandelt wird. Leser sind Schatzsucher 

und so habe ich mich auch oft in Biblio-
theken empfunden. Was gibt es Besseres
als gemeinsam auf Schatzsuche zu ge-
hen. Die Stadtbibliothek in Heidelberg
ist zum Beispiel so eine Schatztruhe. Hin-
gegen gab es während meines Jurastudi-
ums einen anderen Grund, die Bibliothek 
des Juristischen Seminars der Universi-
tät Heidelberg nicht aufzusuchen. Ich
habe da eine Atmosphäre des permanen-
ten Examens und die damit verbundenen
einseitig orientierten Nutzer erlebt. Diese
Atmosphäre hat mich eher abgeschreckt.

Die Universitätsbibliothek Heidelberg 
kooperierte mit Amazon. Wie schätzen 
Sie das ein und entspricht dies dem le-
bendigen Geist dieser Universität?

Das war eine unheilbare Allianz zu 
Lasten der Buchhandlungen und Biblio-
theksnutzer, die wohl inzwischen been-
det wurde. So wie er sich verhält, ist der
Konzern ein militanter Gegner der Buch-
kultur, die Leute wie ich mit Leib und
Seele verteidigen. Doch was gebraucht
wird, sprich auch genutzt wird, überlebt 
auch. So engagiere ich mich im Namen
der Akademie im Beirat des Wirtschafts-
ministeriums gegen einige Zumutungen 
von TTIP und damit für die Buchpreisbin-
dung. Amazon ist ein mächtiger Gegner
der Vielfalt, der allerdings auch nur mäch-
tig ist durch seine Nutzer.

Herr Staeck, ich danke Ihnen.  

FOYER WISSEN FRAGT ...?

Lebendige Orte, geballte  
Neugierde, suchende Freunde   
Auf einen Espresso mit dem Plakatkünstler und Ehrenpräsidenten
der Akademie der Künste Berlin, Klaus Staeck, zur »Atmosphäre

Bibli h kvon Bibliotheken«

AAuf einen Espresso mit Klaus Staeck.

Wissen fragt ...?

Und was sagen Sie als Kul-
turhistoriker, Herr Glaser, wie 

können Bibliotheken gegenüber 
dem Online-Handel gestärkt 

werden?

Ihre Meinung: Ist der Online-Handel der 
mächtige Gegner unserer kulturellen Vielfalt? 
Schreiben Sie an: bub@bib-info.de
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Mehr dazu in der nächsten Folge von
»Wissen fragt …?«. Selfies: Dirk Wissen

Stadtbücherei Heidelberg


